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Eine Stadt, die dem Erdboden 
gleichgemacht wurde. 


Berlin, 10. Dezember. Der „Tag“ ver⸗ 


öffentlichte ſolgende Bekanntmachung des Kom⸗ 


9 # = 


m eandanten 
Mehring: 


„Ich bin leider gezwungen, gegen die Stadt 
Or riea die ſtrengſten Maßnahmen des Kriegs⸗ 
zuſt andes anzuwenden. Die Bevölkerung dieſer 
t üderſiel und ermordete Sanikste, Aerzte, 
ſowie gegen 20 deutſche Soldaten. Die Ere 
mordeten auden in unmenſchlicher Weiſe ver 
ſtümmelt: es wurden ihnen die Ohren abge⸗ 
Inmitten, die Augen ausgeſtochen u. |. w. In⸗ 
ſolgedeſſen gab ich Befehl, dieſe Stadt voll⸗ 
ſtändig zu zerſtören.“ i 
Orchies, früher eine Stadt mit 5,000 Gin- 
woknern, exiſtiert beute nicht mehr: die Süufer, 
das Rathaus, die Kirche find verſchwunden, 
auch die Einwohner ſind nicht zu ſehen. 


von Valenciennes, Majors von 
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Engliſche und franzöſiſche Preßſtimmen 

über die Einnahme von Lodz. 

* Amſterdam, 9. Dezember. Der „Daily 
Chronicle” wird aus Petrograd gemeldet: 
Zwiſchen Lodz und Petrikau dauern die Aus 
ariffe der Deutſchen energiſch fort. Ueber die 
Beſchießung von Lodz ſchreiben die Blätter 
folgendes: Das ſtarke Artilleriefeuner wurde 
nur zeitweilig durch Infanterieangriffe unter⸗ 
brochen. In kurzen Zeitabſtänden fielen 
Artilleriegeſchoſſe in die Stadt wobei viele 
Einwohner verwundet und getötet wurden. 
Am erſten Tage des Bombardements der 
Stadt waren die Straßen ganz leer, da die 
meiſten Einwohner im vaniſchen Schrecken 
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delnde werden 


Vertpaltung der 
Lodzer Abteilung 


DER 


der Unterbrechung des Verkehrs mit Warſchau 


machte ſich ein ſtarker Mangel an Lebensmitteln 
fühlbar, wodurch den Einwohnern Hunger 


drohte. Die Angriffe der Deutſchen fehlen fe 
rapid ein, daß die Einwohner nicht an eine 
Flucht denken konnten. Die deutſche Armee 
führte General Mackenſen, der in der Um 
gegend von Zgierz eine ſtark befeſtigte Stellung 
beſetzt hielt. — aa 


Lodz, den 13. 


5 Dezember 
Verfügung der deutſchen 
N Kommandantur. 
Laut einer Verfügung der deutſchen Ron 
mandantur ift es den Siraeliten verboten, die 
Schlachtfelder zu betreten, wie überhaupt 
Kartoffeln eic. einzuſammeln. Zuwiderhar⸗ 
erden auf der Stelle verhaftet und 

ſtreng beſtraft. i 


Sonntags betrachtung. 
3. Advent. , 
Matih 11. 2 10. Bil du, der da 
lommen ſoll, oder ſollen wir eines 

andern warten? La 
Das heutige Sonntagsevangellam handelt 
wieder von Johannes dem Täufer. Aber es zeigt 
uns dieſen Adventsprediger nicht auf der köchſten 
Höhe feiner Wirkſamkeit dort am Jordan, fondera 
in feiner tiefſten Erniedrigung. Um feines uner⸗ 
ſchrockenen Zeugniſſes willen, mit dem er auch 
dem Ehebrecher im Purpurmautel gegenüberge⸗ 
treten war, hatte ihn dieſer ins. Gefünguis wer: 
fen laſſen, und dort lag er nun wohl ſchon ſeit 
Monaten und wartete vergeblich darauf, daß ſein 
Herr ſeine Bande löſen werde. Aber nicht das 
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Es iſt grundfalſch, wenn alle die Greuel⸗ 
taten, die uns von den Kriegsſchauplätzen und 
aus den feindlichen Ländern gemeldet werden, 
als gleichartige Aeußerungen einer verderbten 
Volksſeele aufgefaßt, beſchimpft und zur gleich⸗ 
mäßigen Beſtrafung empfohlen werden. Es gibt 
Unter dieſen nicht weniger als vier ganz ver⸗ 
ſchiedene Gruppen, die, aus verſchiedenem ſeeli⸗ 
ſchen Grunde was fend, verſchieden zu beurteilen 
jind und mit Erfolg deshalb auch nur mit ver 
schiedenen Muteln auf die fremde Volks⸗ 
jeete wirken. Dieje heißt es alfo verſtehen und 
dann behandeln. 


Die erſte Gruppe der Greueltaten ift die der 
eigentlichen Verbrechen. Der Krieg ſprengt bis 
du einem ſehr boben Grade die gewohnten 
Feſſeln des bürgerlichen Lebens. Gewalt an 
Eigentum, Leib und Leben, Sach⸗ und Körper⸗ 
beſchädirung und Mord werden plötzlich unter 
iin Bepizungen erlaubt, ja geleglih ges 
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boten. Auch der friedlichſte Bürger gerät da⸗ 
durch etwas aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht, 
zumal in der Nähe des Kriegsſchauplatzes. 
Urinſtinkte der Menſchheit gefährlichſter Art ex - 
wachſen; die Beſtie im Menſchen wittert Blut. 
Und ſo bricht denn dieſe Beſtie da wirklich aus, 
wo auch in Friedenszeiten ihr Käftg nur mit 
Mühe oder auch da ſchon gar nicht feſthielt. 
In jedem Volke gibt es ſolche gefährlichen, 
zum Berhrechen (d. h. immer zum Atavismus 
urmenſchlicher Wildheit) neigenden Naturen. 
Es gibt fie wohl je nach der Gemütsart des 
Volkes in größerer oder geringerer Anzahl, aber 


vorhanden find fie immer, und es wäre eine 
ſchreiende Ungerechtigkeit, ihre Untaten dem 


ganzen Volke auf das Konto zu ſetzen. Dieſe 
Verbrechernaturen, die, plötzlich entjeffeli in den 
uralten Inſtinkt ber Graufamkeit zurückfallen, 
der (ach Nietzſche) der älleſten Wienjchbeit 
Hauptfeſtesſreude bereitete, find als Einzeler⸗ 
ſcheinungen zu werten und zu behandeln. 
Schlachtſelderhyänen und Miarodeure, die beim 
Augenausſtechen oder mit Fingern iu der Taſche 
betroffen werden, müſſen auf ſchnellſtem Wege 
Unſchädlich gemacht werden. Aber damm in die 
Behandlung dieſer eklen Begleiterſcheinung jes 
den Krieges auch erledigt; denn jelbft der 
ſchwerſte Druck auf die Volksgefamthen würde 
dieje Scheuſale an ihrem Werk nicht hindern, 
weil ihnen das Wohl des eigenen Volkes genau 
jo gleichgültig iſt wie der Schmerz ihrer ge⸗ 
quällen Opfer. 


Anders ſtetzi es um diejenigen „Greuel“ im 
eigentlichen Sinne, die von Angehörigen des 
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Zuflucht in den Kellern geſucht hatten, Infolge | ift es, das ihm die bange Frage: „Biſt du, der 


da kommen fol, oder follen wir eines audern 
warten?“ auspreßt; er will ja gern abnehmen. 
Aber daß ſein Herr nicht wüchſt, daß er an ihm 
jo wenig fieht von der köaiglichen Herrlichkeit, 
in der er ihn zuerſt geſchaut, daß dieſer auch 
nicht die geringſten Anſtalten zu machen ſcheink, 
um feine Tenne zu fegen — das if es, was 
ihn irre macht und ſein Herz mit Zweifeln zu 
füllen droht. 2 

Aber Johannes mird dieſer Zweifel Here und 
zeigt auch uns dadurch den Weg, den auch wir 
zu gehen haben, wenn Zweifel unſer Herz über⸗ 
fallen. Und ſolche Zweifel, ſie bieiben ja kaum 
einem Chriſten erſpart, und nicht ſelten haben 
meißen 
mit joiden Zweifeln zu limper, ja werden 
gerade von den Zweifeln des Johannes ange⸗ 
fochten. Und find fie nicht zu verſtehen, dieſe 
Zweifel, zu verſtehen auch in unſeren Tagen 2 
Wir bekennen Jeſum wie der Täufer als Gates 
Sohn, als den Herrn der Herrlichkeit, als den, 
der mit Einem Wörtlein alle ſeine Feinde fällen 
kaun. Aber doch ſehen wir von ſolcher feiner 
Macht und Herrlichkeit ſo gar wenig, ja gerade 
gut wie nichts. Seine 
Feinde toben wider ihn noch mehr wie damals, 
die Spötter läſtern ihn wie kaum je zuvor. Und 
ſeine Jünger werden verfolgt; man legte fie am 
liebſten wieder in Ketten und Bande, daß ſie 
nicht vor ihm reden könnten. Er aber ſahweigt 
zu allem Hohne ſeiner Widerſacher, er ſcheint die 
Not ſeiner Freunde nicht zu fejen, tut scheinbar 
nichts zu itrer Erreltung. Ja, wahrlich, da ift 
fe, wenigſtens zu verſtehen, die Frage des 


Johannes: „Biſt du, der da kemmen iot, 
oder ſollen wir eiges anderen mar tes ?“, da 


liegen die Zweifel nicht gar ſo ferue. 


Aber nicht das allein ift es, was uns uuſer 
Evangelium lehrt; nein, vor allen Dingen will 
es uns den Weg zeigen, auf dem auch wir 
unſerer Zweifel los und ledig werden. Dazu 
fagi es uns, wie Johannes feiner Zveife Herr 
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feindlichen Heeres verübt werden. Der Soldat 
befindet ſich im Kriege in einer verwickelten 
ſeeliſchen Lage. Die erwähnten Utinſtinkte der 


Menſchheit, Mordluſt, Unbarmherzigkeit, Eigen⸗ 
tumverachtung werden von Staats wegen in 


ihm wachgerufen. 


bm Denn es iſt eine Unmög⸗ 
lichkeit, Krieg ohne 


Kriegsſtimmung zu führen. 


Man kann einem friedlichen Menſchen nicht 
plötzlich befehlen, mit kaltem Blut Menſchen zu 


morden und Häuſer zu verwüten. Man kann 
nicht erwarten, daß ein Profeſſor der Pathes 
matik aus einfach demſelben Pflichtgefühl das 
geſchliffene Bajonett in eine Menſchenbruſt ſtößt, 
us dem er eine kubiſche Gleichung löft. Man 
muß eben den Mann erſt wütend machen — 
ſonſt verſagt er im entſcheidenden Moment. 
Wütend machen heißt aber jene Urinſtinkte ent⸗ 
ſeſſeln. Andererſeits aber erfordert eine zivi⸗ 
liſterte Kriegsführung. daß die ſeeliſchen me 
mungen, die zu dieſem Zwecke ausgeſchaltet 
werden, nicht völlig ausgeſchaltet werden, nicht 
völlig verſchwinden, ſondern bis zu einem be⸗ 
flimmten Augenblick unter der Bewußtſeins⸗ 
ichwelle lauern, dann aber ſofort wieder kräflig 
hervortreten und jene Urinſtinkte zurückdämmen. 
Dieſer beſtimmte Augenblick iſt der, wo der 
„Kriegszweck“ erreicht if, d. h. der Gegner 
kampfunfähig gemacht if, In derſelben Se 
kunde ſoll ſich dem Soldaten der Feind in einen 
erbarmungswürdigen „Nächſten“ verwandeln. 
Wahrhaftfg keine leichte moraliſche Aufgabe! 
Zu löſen nur durch die ſtärkſte Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, die dem ungeſtümen Roß der eigenen 
Wildheit die Zägel um den Hals hängen laſſen 
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Etr, Bel. v. Jahre 1886, 


geworden iſt. Er brachte fie vor den Herrn, 
ließ ihn fragen: „Biſt du, der da kommen [oil 9 
und erbat fi von ihm die Antwort in der ges 
wiſſen Zaverſicht, die rechte Antwort zu hören. 
Laſſet auch uns dieſen Weg gehen; hin zu Jefa 
mit unſeren Zweifeln! Er wird fe auch uns 
löſen, wie er die des Johannes gelöſt hat. 


Bom Tage. 
Vor Weihnachten. 


Trotzdem wir heute den Silbernen Sonntag 
haben, herrſcht draußen noch ganz unwinter⸗ 
liches Weiter. Schnee und Eis meiden 
unſere Gefilde und haben ſich wahrſcheinlich 
ein anderes Wirkungsfels auserſehen. Wir 
find ihnen darob aber gewiß nicht böſe. Fehlt 
uns doch die Haupt fache, um dem frostigen 
Kerl, dem Winter, ein freundliches Geſicht 
maczen zu konnen, — die marme Stube. 


Unjeren armen Stadtwald haben wir zum 
größten Teil ſthon abgeholzt und verbrannt, 
ohne daß ber in Lodz jetzt aufgetretene Brenn⸗ 
holzmangel behoben wäre. 

Im Gegenteil: die Preiſe des Brennholzes 

Heigen noch immer. Torf wird auch nicht 
mehr nach der Stadt zum Verkauf gebracht, 
woher auch? Sind doch die in der Umgegend 
vorhanden geweſenen Torfvorräte ſchon läng 
in den Lodzer Oefen verbrannt. Und neuer 
kann jetzt ſelbſtverſtändlich nicht gewonnen 
werben. Steinkohlen ſind immer noch ein 
bioßer frommer Wunſch für uns Lodzer. 
Wir werden noch wohl je bald feine ver 
Augen bekommen. 
Da iſt es denn febr gut, daß die kalten 
Wintertage noch auf ſich warten laſſen. Schon 
um ber vielen Armen willen, bei denen es 
außer am Brennmaterial auch noch ant Eifer 
mangeit. 


Da es noch nicht kalt iſt, kann man auch 
den in unſerer näheren und weiteren Umge⸗ 
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I und fie doch jederzeit in eines Blickes Sänge 
wieder ſtraff anziehen und das edle Tier zügeln 
kann. Dieſe Selbſtbeherrſchung it die ſolda⸗ 
tiſche Diſziplin. Disziplin if nicht in erſter 
Linie Unterordnung. Diſziplin ift in erſt er 
Linie eine innere Ordnung, Selbſtbezerrſchung 
eben, für die die Unterordnung nach außen nur 
Mittel zum Zweck, Erziehungs⸗ und Hilfsmittel 
iſt. Dieſe Erziehung der Disziplin eben iſt der 
Stolz unſeres deutſchen Heeres, und man kann 
fie gefroit die erſte Haupt⸗ und Grundtugend 
aller nennen. Denn ohne je iſt jede „guts“ 
Anlage ein Nichts. Man folte meinen, daß 
das menj pihe Verhalten im Kriege weſentlich 
von der „Gatmütigkeit bedingt wird. Und ge ⸗ 
wiß it eben dieje Gutmütigkeit das wichtigſte 
Hemmungsgefühl, das die Wildheit misder ein⸗ 


dämmt. Aber ihr Vorhandenſein hilft nicht 
das geringſte, wenn der Seele die jozufagen 
formale Tugend der Diſziplin, der Sefbikbes 


gerrſchung fehlt. So jeden wir alfo, daß die 
Menſchlichkeit der ſoldatiſchen Kriegsführung 
von der Disziplin Hanmi, 

Diſziplinlofigkeit! Wie ſoll ſich das betroffene 
Heer dagegen helſen? Auf eine Verbeſſerung 
der ſeindlichen Diſziplin hat es keinen Ein⸗ 
fluß: dieſe iſt auch elwa durch Einwirkung 
mittels „Repreſſalien“ auf die feindliche Heeres⸗ 
leitung nicht meh⸗ zu erreichen. Denn dis 
Disziplin muß aus der Friedenszeit mitgebracht 
werden. Was aljo aun? Zuerſt gibt es eing 
einfache Motwehr maßnahme; mo erfahrun gsge⸗ 
mäß die feindliche Zügeikoſigkeit das Wohl 


eigenen Heeres bedroht, beugt man folgen 
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vorhandenen Schlachtfeldern 
ten. Und zahlreich wandern 
Weiblein, hinaus, um [ih 
zerwühlten Felder, die 
Schützengräben, die Maſſengrä 


zals Wochen trennen uns nur 
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ngen und duſtete wie nach Chriſt⸗ 
Marzipan 

auch der mürriſchfte Mummel' 
feinem Herzen etwas von dem, 
1 üben und Möbeln die Wangen 
z und die Augen glänzen machte 
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Mebeiterorganifatinsen und 
billige Küchen. 

x chriſtlichen Arbeiterorzantſatio⸗ 
che Arbeiter, „Chriſtliche Be- 
d „Praca“ haben ein gemeinſa⸗ 
fürſorgekomitee gegründet, welches 
‚sehe geſtellt hat, der gegenwärtig 
zenden Not ſo ſchwer ringenden 
mit Rat und Tat batzuſee hen. 
würde die Gründung neuer Siiger 
gen als beſonders wichtig und pwed- 
ungeichen, 

ige Küchen kommen dem gegen⸗ 
ürfnais beſonders entgegen. Die 
preiſe ſteigen ja immer mehr; der 
eufende Arbeiter ſteht faſt ratlos 
ih mit den ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
gen Mitteln faf garnichts anzufan⸗ 
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zolczen Verhältniſſen if eine billige 
in welcher für 3 Kop. ein Mittag ohne 


wenig wiſſen, möchte ich 
mitteilen, damit alle Mit⸗ 
Organiſationen, beſonders 
ichen Gewerkſchaft 
| genommene Rettungsar⸗ 


Tücher der vereinigten chriſtlichen 
ationen befinden fi: 
Nr. 26 (Grundſtück der Firma 


Ber) 
ra 


Ens in liebenswürdigerweile 


übernommen, 

seitern beſtehende Lebensmitteln 
für alles Nötige. Kurzum: 
in den Händen der Arbeiter, 
dieſe Art der Selbſthilfe demüht 
ze der Notleidenden wenigſtens etwas 
Die Zahl der Küchen wird jeden⸗ 
rögert werden müſſen, da der An⸗ 
ein ganz beträchtlicher iſt. 
er noch billige Thehallen, Früh⸗ 
dergl. gegründet werden. Auf 
il ſich das chriſtliche Arbeiterfüeſorge⸗ 
jeder Beziehung bemühen in den 


Alſo: wo gewohnheitmäßig unter 


Ass 


noch gefeuert wird, hört man 
ahne zu reſpektieren. Pardon 
en. Und das wird ſchließlich 
ſame Mittel fein. 


der eben erwähnten ähnliche 
Ausſchreitungen it die der 
a Untaten des Straßenpöbels. 
in der Gemeinſchaftsnatur des 
begründet, daß jede Menſchenmenge, 
einſamen ſeeliſchen Beeinfluſſung 
eine Kollektivſeele hervorbringt. Für 
ivſeele gilt in erhöhtem Maße der 
Satz, daß Diſziplin die Grund⸗ 
ngend ifte Eine diſziplinloſe Men⸗ 
ze ifi Pöbel. Doppelt gefährlich, weil 
Schuld von ſich auf den anderen ab» 
$ Pöbel mag von der edelſten 
ig beherrſcht fein, er macht fie zum 
ihm alle ſeeliſchen Hemmungen 
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Segeumittel? Eigentlich gibt es 
Die Vorbeugungsmaßnahmen, die 
Seere treffen kann, ſind ja hier ums 
n Repreſſalien gegen die fremden 
börigen können gegenüber feindlichen 
$ 


ten der fremden Staatsbehörden und 
a auf dem Umwege über deren Polizei⸗ 
n wenig auf Verſtärkung der öffent 
nung hinwirken. Ader an die ſeeli⸗ 

Senmunaen der feindlichen Volksmen ge 
Ait keine Weiſe direkt heranzukommen. 


Kampf gegen Not und Elend ehrlich und redlich 
feinen Maun zu Heem Sehr erwünſcht wärt 
es auch, wenn die einzelnen Mitglieder der chriſt⸗ 
lichen Arbeiterorganiſationen durch ihren Einfluß 
und Mitarbeit die Bemühungen des Komitees 
energij unterftützen wollten. — Auch können 
und folen neue Vorſchläge zur Linderung der 
Not ven den Mitgliedern der Organiſattonen 
ſelbſt gemacht werden und werden dieſelben 
von dem Vorſtande der chrifilichen Gewerkſchaft 
zu Händen des Vorſitzenden des Zentralver⸗ 
bandes Herrn Pinkowskt, Andrzejaſtraße Nr. 19, 
Wohnung 28 und auch von mir perſönlich gern 
angenommen und, nach Möglichkeit, derück⸗ 
fichtigt. 

Auch könnte die hieſige evange⸗ 
liſche Gefellſchaftdurch Stiftung 
von Mittagen für die Mitglieder 
der „Chriſtlichen Gewerkſchaft fich 
fehr verdient machen. Manches Miis 
glied der Gewerkſchaft befindet ſich in großer 
Not. Der Verband aber kaun feinen Mitgl te- 
dern nicht fo entgegenkommen wie er gerne 
möchte, weil fein Kapital ſich in der Bant 
befindet. Vielleicht ſtiften manche 
die ein Herzfürden Arbekter haben, 
ſolche billige Mittage? Durch kleine 
Summen könnte vielen geholfen werden. — 
Gott ſegne auch dieſen Zweig der Nächſtenliebe 

; Paſtor J. Dietrich. 
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Aus der St. Johannisgemeinde. (Ein⸗ 
geſandt). Unſere „dringende Bitte“ vor 3 Wo⸗ 
chen blieb nicht ohne Erfolg, wir haben viele 
Beweiſe von Hilfe und Siebe zu den Verwun⸗ 
deten erfahren, für alle Opfer in Geld, in 
Lebens produkten und auch in perſönlicher Hilfe, 
ſei den lieben Gemeindegliedern herzlich und 
innig gedankt, Gott ſegne Alle, die den Ver⸗ 
wundeten ihre Hilfe erwieſen haben. e 
kommen wir mit folgender Mitteilung. Die 
große Not der brol- und heimatloſen Glaubens⸗ 
geuoſſen aus Konſtantgnow und anderen Oris 
ſchaften und die immer größere Not umferer 
eignen Gemeindeglieder, legt uns eine neue 
Arbeit auf. Superintendent Angerſtein hat 
bereits auf ſein Erſuchen etliche größere Geld⸗ 
opfer erhalten und konnte bereits, dank der 
edlen Geber, über 600 RDL verteilen; auch 
erhielt er aus Moskau 200 ROL zur ſofortigen 


Verteilung an ganz beſonders Bedürftige, 
welches auch bereits geſchehen iſt. Dank eines 
größeren Opfers, welches uns zuteil wurde, 
beabſichtigen wir eine Küche für ganz 
arme Gemeindeglieder einzurichten. Im Se⸗ 
minar, wo unſer evangeliſches Lazarett war, 
follen jetzt Mittage gekocht und ausgegeben 1 
werden und hoffen wir gegen 300 und viel⸗ 
leicht auch noch mehr Mittage täglich unent⸗ 
geltlich verabreichen zu können. Für die erfien 
Wochen hat uns eine edle Spenderin, wie 
ſchon erwähnt, eine größere Summe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, auch einige kleinere Geldopfer 
find ſchon eingekommen, für all dieſes wird 
aufrichtiger Dank geſagt. Soll aber die Spei⸗ 
ſung der armen Hungernden den Winter hin⸗ 


durch beſtehen bleiben, welches gewiß fege 
notwendig wäre, ſo müßten ſich mehr gütige 


Spender finden, welche zu dieſem Zwecke ihre 
Opfer bringen würden. 


Bei dieſer Gelegenheit ſei auch der Weih⸗ 
nachtsbeſcherung gedacht, welche, ſo Gott will, 
am 21. d. Mis. flaitfinden fol, Viele Hun⸗ 
derte haben ſich gemeldet, eine große Kinder⸗ 
ſchar, darunter ſehr viele Reſerviſtenkinder, er⸗ 
warten eine, wenn auch beſcheidene Weih⸗ 
nachtsgabe und doch ſind in dieſem Jahre die 
Gaben ſo ſpärlich eingefloſſen, wie noch nie. 
Wir wenden uns an die, die Gott mit leib⸗ 
lich en Gütern ge ſegnet hat, und an die Nie 
len, die uns noch auf unſerer Weihnachts⸗ 
abenliſte fehlen und mit ihren Gaben bis 


Eine durchaus beſondere Sache if denn 
ſchließlich das Franktireurweſen. 


Es gibt in der Kulturgeſchichte zwei von 
Grund aus verſchiedene Weiſen der Kriegsfüh⸗ 
rung: die primitive und bie ziviliſterte. Der 
primitive Krieg wird geführt von Stamm gegen 
Stamm. Hat infolgedeſſen ein Stamm den 
anderen völlig beſiegt, ſo wird dieſer buch⸗ 
ſtäblich ausgerottet: alle männlichen Weſen 
werden getötet vom Säugling bis zum Greis, 
die weiblichen — ſoweit tunlich — in die Skla⸗ 
verei geführt oder, wenn dies nicht lohnt, dem 
Elend preisgegeben. Eine Milderung ſtellt ſich 
ſpäter ein, indem von einer gewiſſen Kultur⸗ 
höhe ab auch männliche Sklaven gemacht wer⸗ 
den und ſchtießlich auch Kriegsgefangene gegen 
Löſegeld freigegeben werden. Aber Grundſatz 
bleibt: der befiegte geſamte Stamm ift reſtlos. 
Kindermord und Frauenſchändung — für den 
ziviliſierten Krieg das äußerſte Greuel — find 
d urchaus ein Recht des Siegers. 

Der ziviliſterte Krieg wird geführt von 
Heer gegen Heer. Dem Soldaten iſt es ver⸗ 
wehrt, gegen Eigentum und Perſon friedlicher 
Bürger, alſo aber nicht durch Uniform und 
Heereseingliederung gekennzeichneten feindlichen 
Soldaten, irgend etwas zu unternehmen, ſoweit 
nicht die Notwendigkeit militäriſcher Operatio⸗ 
nen das erfordert. Umgekehrt iſt dem Bürger 
jede Einmiſchung in die Operationen dafür 
auch verwehrt. Er 

Das Franktireurweſen felt nun einfach 
eine Wiederkehr der primitiven Kriegsform dar. 
Deshalb ift es ſittlich überhaupt nicht zu vers | 
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lung beſprochen werden. 


jetzt gezögert haben, wir bitten um 
Gensmitiel oder auch alte Sachen. 
mit Dank angenommen. Gott gebe, 
in dieſer ſchweren Zeit ein Schimmer d 
Weihnachtsfreude in die Herzen der Gebenden 
und Nehmenden einziehen möchte! 


K. Zu den Mafnahmen gegen das 
Einſchleppen der Cholera, Die Santtsts⸗ 
Sektion beim Zentralkomitee der Bürgermiltz 
bat an die Mitglieder der letzteren folgende 
Zirkularvorſchrift verſandt: „Infolge der Mög- 
lichkeit des Einſchleppens der Cholera in unſe - 
rer Stadt bringen wir den Mitgliedern der 
Miliz in Erinnerung, daß ſie gegenwärtig 
mehr denn je darauf acht geben müſſen, daß 
die erlaſſenen Vorſchriften über das Reinhalten 
der Höfe, Rinnſteine, Müllgruben, Senkaruben, 
Kloſetts, Pferdeſtälle, ferner die Vorſchriften 
bezüglich des Wegräumens von Kadavern, des 


Schlachtens von Vieh rückſichtslos zu erfüllen 


find. Als eine der wichtigſten Vorſichtsmaß⸗ 


regeln gegen die Weiterverbreitung der Epi⸗ 


dem ie gilt die Fortſchaffung des erſten Kran 
ken in der Stadt nach dem betreffenden Ho⸗ 
ſpital. Ueber jeden einzelnen Verdachts fall 
(Erbrechen, Durchfall u. a. Erſcheinungen) muß 


ſofort beim Bezirksarzt Anzeige gemacht wer⸗ 


den, der dann ſeinerſeits die weiteren Schritte 
zu Feſtſtellung der Art der Krankeit unterneh⸗ 
men wird. Wir glauben hoffen zu dürſen, daß die 
Mitglieder der Bürgermiliz, durchdrungen von 
der Wichtigkeit des Moments, ihre Pflichten 
entſprechend erfüllen und alle Bemügungen 
dranfegen werden, daß fie unjere Stadt zu 
einer unter den gegebenen Verhältniſſen mögli⸗ 
chen Reinheit bringen werden.“ 

r. Die auf Verfügung der Militärbehörde 
eingeſetzte beſondere Kommiſſion, die gegen die 
Einſchleppung der Cholera zu kämpfen und für 


die Reinhaltung der Straßen, Plätze etc. in 


Lodz und den Vororten zu ſorgen hat, ſteht 
unter Leitung der Herren Ingenieure Kazimierz 
Richter und Stebelski. Bisher find 1500 Per 
ſonen mit der Reini der Straßen und 
Plätze beſchäftigt; fie erhalten 50 Kop. täglich, 
wenn fie außerhalb der Stadt arbeiten, einen 
Rubel. 

. Infolge bieſer Verordnung haben die 
einzelnen Bezirke der Bürgermiliz bereits ein⸗ 
gehende Reviſionen auf den Höfen und Grund⸗ 
ſtücken, ſowie auf den Straßen ange ordnet, 
die auch ausgeführt wurden, Einige Hausbe⸗ 
figer und ⸗Verwalter wurden in Haft genom- 


men, weil fie für Sauberkeit nicht Sorge ges | 


tragen hatten. 


Kk. Brat für die Armen. Geſtern nachmit⸗ 
tag um 3 Hér verſammelte ſich im Lokale des 
Techniker⸗Vereins eine Gruppe von Perſonen 
mit Herrn Ingenieur Wagner an der Spitze, 
um eine Geldſammlung für die Armen zum 
Weibnachtsfeſt zu veranſtalten. Es wurde bes 
ſchloſſen, an 15 Punkten der Stadt Spenden 


in barem Gelde und in natura entgegenzuneh⸗ 


men, und zwar: 1) bei Starowicz, Geyers 
Ring, 2) Kanzlei der Gemeinde der Hl. Sta⸗ 
nislaus Koſtkakirche, 3) Aktiengeſellſchaft „A. 
E. G.“, 4) Laden Gundlach, Ecke Petrikauer⸗ 
und Przejazoſtraße, 5) Kanzlei der Trinitatis 
Gemeinde, 6) Kanzlei der Maria⸗Himmelfahrts⸗ 
Gemeinde, 7) Brauerei Anſtadis Erben, Srednia, 
8) Gaswerk, Targomwa; 9 Fabrik Scheibler, 
Pfaffendorf; 10) Geiſtlicher Wyrzykowski, Jarzew. 
11) Kanzlei der evageliſchreformterten Gemeinde, 
Ecke Radwallska und Panuska; 12) im Haufe 
der Fleiſcherinnung, Ecke Lonkowa⸗ und Milſcha⸗ 
ſtraße; 13) Polniſches Gymnaftum, Nomo⸗ 
Cegielniaua 9; 14) Kanzlei der St. Jofefs⸗ 
Gemeinde, Ogrodowa; 15) Adolf Wagner. Die 
nächſte Sitzung wird am Montag, 4 Uhr nach⸗ 
mittags, im Saale des Techniker⸗Vereins ſtatt⸗ 
finden, Es ſoll die Organiſation dieſer Samm⸗ 


werfen. Die Spanier und Tiroler von 1809 
waren Franktireure. Dieſe Völker vermochten 
ſich gegen eine volksfremde Knechtſchaft nicht 
mehr durch eine geordnete Armee zu verteidt⸗ 
gen, ſo griffen ſie tapfer zum äußerſten Mittel: 
der Volkserhebung. * 

Auch Belgier und Franzoſen verteidigen 
als Franktireure ihr Vaterland. Und wenn 
einer vor dem Geſicht freundlich tut und hin⸗ 
terher in den Rücken ſchießt, jo iſt das gewiß 
Hinterliſt — aber doch nicht Feigheit. Der 
Mann riskiert trotz allem ſein Leben, und zwar 
mit einer größeren Verluſtwahrſcheinlichkeit, 
als wenn er uniformiert in der Schlachtlinie 
ſtände. Ich las neulich ein treffendes Bis⸗ 
marckwort: „Hut ab vor dem Franktireur bis 
an die Leiter — aber hängen muß er!“ Hut 
ab! Der Mann liebt fein Vaterland mehr als 
ſein Leben. Es wird im Einzelfalle der Ge⸗ 
ſchichte vorbehalten bleiben, zu prüfen, ob der 
Hebergang zum Franktjreurkrieg notwendig und 
klug war, aber ſittlich iſt er unangreifbar, nur 
das letzte ſchlimmſte Mittel der Kriegs⸗ 
führung. u 

So weit die Würdigung, nun die Behand- 
lung. Wo das Franktireurkum große Ausdeh⸗ 
nung annimmt, hat die betreffende Bevölke⸗ 
rung ihrerſeits den primitiven Krieg erklärt 
aun muß ihn die feindliche Armee auch fo 
führen. Wir haben im Kriege immer mit der 
Solidarität der Völker zu rechnen. Es iſt 
ganz falſch, im einmal ausgebrochenen Frankti⸗ 
reurkrieg nur die Extappten 


: g Eur die Ektappten zu ſtraſen; na 
des Krieges ſittlichen Belegen iſt as ag 
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mierz, Schadek und anderen rtſchaften 


Kenntnis geſetzt, daz von 
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x. Fuhrwerke für die Stadt. In de 
lezten Seit macht ſich ein großer Mangel! an 
Fuhwerken bemerkbar, wodurch die Berprovian⸗ 
tierung der Stadt ſehr erſchwert war. T 
wenigen Beſitzer von Pferden wagten es nian 
nach entfernteren Gegenden zu fahren, u 
zwar aus Furcht vor den zwangsweiſen Hes 


ir 
en 


guirierung ihrer Fuhrwerke. Die Delegtere : 
des ede die nach Lebensmitteln $ 
fahren, können auch jetzt die erforderliche Zahl 
der Fuhrwerks nicht auftreiben. Im Zufan⸗ 
menhange damit bat das Zentralkomitee der 
Bürgermiliz den ihm unterſtellten Organen ane 
empfohlen, ein Verzeichnis der noch in Tod; 
befindlichen Fuhrwerke aufzunehmen. Das Jene 
tralkomitee fol, dem „N. Kurjer Lâbzti“ zu- 
folge, die Abſicht haben, die Pferde zwang ia 
weiſe zu requirieren. wobei ſelbſtverſtändlich 
eine entſprechende Entſchädigung gezahlt wird⸗ 


r. Beſtrafte Bäckermeiſter. Der an der 
Solnaftraße Nr. 12 wohnhafte Bäckermeister 
Bucikiewiez hat längere Zeit mit Kleie gemiſch⸗ 
tes Brot verkauft, was zur Jol ze hatte, daß 
mehrere Perſon en erkrankten. Ex wurde des⸗ 
halb von der Bürgermiliz verhaftet, die feine 
Bäckerei auf ſteben Tage ſchließen und über 
der Bäckerei ein Schild anbringen ließ, worin 
das Publikum vor dem Genuß des bori ge 
backenen Brotes gewarnt wird. Auch ind 
einige in der Altſtadt und an der Sreduia⸗ 
ſtraße wohnhafte Bäckermeiſter gleichfalls wegen 
des Backens und Verkaufs von mit Kleie gie 
miſchten Brotes verhaftet und zu mehreren 
Tagen Arreſt verurteilt worden. 

r. Zur Kartoffelteuerung. Infolge der 
in unſerer Stadt gegenwärtig herrſchenden 
Kartoffelteuerung haben fi eine Anzahl biete 
ger Einwohner per Achſe vorgeſtern nach der 
Gegend von Konſtantynow, £ i 


655 
vuige 


2777 


miersi, 


N 


i kleinere Vorrste 
eingekauft und nach Lodz 3 


Dörfern begeben und dort 
von Kartoffeln 


bracht. Sie haben für einen Korzer Kartoffeln 
2 bis 3 Aubel an Ort und Stelle zahlen 


müjlen, 


k. Von den elektriſchen Zufuhrbahnen. 
Das Zentralkomitee der Bürgermiliz hat au! 
Verfügung der Militärbehörden die Verwaltung 
der Lodzer elektriſchen Zufuhrbahnen davon in 
nun ab der Verkehr 
drei Züge täglich 
Richtung beſchränkt 


t 


auf dieſen Bahnen bis auf 
auf jeder Linie und in jeder 
werden muß. 

X. 


* — = — 1 Heute 

im Thalia⸗Tgeater an der Dzielnaſtraße 3 

zwei Vorſtellungen fait; um 3 Uhr mac 
af Bi 


um 6 Uhr „Pan Tward 
kach” gegeben. 

k. Der Mangel an Zucker 
Stadt macht ſich mit jedem Tage 
Der größte Teil der Zuckerfabriken 
ift untätig, die übrigen arbeiten mit 
brechungen. Die heroorragenden 
Zuckerfabriken in Lodz, W. Hordlicr 
Zuckermann, haben bereits S i 
men, um ſich mit è 


y 
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ele 
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Unterzom⸗ 
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men. „ai ven von onen vertretenen 
Jabriken in Verbindung zu egen, und es ni 
Hoffnung vorhanden, daß bieſer Tage graj 


Trausporie von Rafftuade in Losz eint 
dürſten. Die kleinen Vorräte an Rafftugse, die 
in manchen Läden vorhanden jino, werden zu 
42—45 Kop. pro Pfund verkauft. : 

x. Eine Granate in 
Herr K., in deſſen Wohn 


der 


n 


Volk ertappt“; es hat grauſige Urzeiten here 
aufbeſchworen, trage es fie nun. Wenn der 


Heerführer trotzdem unter allen Umſtän 
Plünderung und Frauenſchändung ver 
und verhindert, ſo geſchieht das um der 
ſeiner Truppen willen; das fei i 
hätte nicht einmal hierauf mehr ein 
Anrecht. Des eingedrungenen Heeres 
muß natürlich im eigenen Inkereſſe 

Franktireurkrieg wieder zu unterdrü 
ſtehen ihm jetzt alle Mittel frei. 
im weſentlichen immer 
Angſt die Bevölkerung 
der Sriedlichkeit zu ſcheuchen. 
angeſtrebt, ganz gleich, 
genannte Schuldige 
Erscheint es zweckmäßig, Geiſeln zu ne 
Hauswirte iüs ihr Haus verantwor 
machen, Stadiiciie als Teilſtrafe zu ver 
Solksteile zu dezimieren — ganz gleich. Das 
int das Recht des primitiven Krieges. Bey 
dem Volk, das ihn Heraufjüget f 


2 
a 


il. 

Es wird 
darum handeln, d 
wieder in die Gre 


treifen. 


a% 


Zum „Franktireurkrieg 
dene ſeeliſche Anlagen. 
der Mangel an 


führen zwei verschie⸗ 
Einmal it es wieder 
2 Disziplin, die ZJügelloſigkeit 
des Temperaments, die dazu treibt. Dann aber 
it verhängnisvoll jener Mangel an Verſtändnis 
NT das Heeresweſen, wie ibn unmilktärifche 
Völker notwendigerweiſe zeigen. 


(Aus dem „Tag.“ 
—— etenean 


„ieblerit, wobe feine Tutis $ 
durch einen Splitter an der Stien verletzt 
würde, erzählt, daß das Gefühl des Enkſetze us 
vährend der Exploſton faft bem Wahnſian 
gleichkam⸗ Die Explosion erfolgte in der Mit⸗ 
lagszeit. In der Wohnung befanden fih außer 
dern K. beffen 60 jährige Mutter und fein 3- 
hriger Sohn. Herr K. ſchildert dieſen ſchreck⸗ 
lichen Augenblick wie folgt: Ich ſaß am Tiſche, 
Tals plötzlich die Luft von einem Knall erſchüt⸗ 
tert wurde, als hätten Tauſend Hämmer auf 
denio viel Amboſſe geſchlagen; im Zimmer 
wurde es Rafter und gleichzeitig fühlte ich einen 


herzzerreißenden Schrei meiner Mutter: „Kin 
der, meine Kinder!“ Von den Wänden und 
der Zimmerdecke löſten ſich Schutt, Aſche, Holz⸗ 
ſplitter. Ich lief, wie in einem Wahnſinns an⸗ 
ial auf die Straße; mein Geſicht blutete und 
dann verlor ich das Bewußtſein. In dieſem 
zuſtande fand man mich auf der Straße lie⸗ 
zend. Peine Mutter wurde in Stücke geriffen, 
ich konnte ihre Leiche nicht wiedererkennen. 
das Kind iſt unverſehrt geblieben. Man fand es 
in ſeinem Stuhle, mit einer Knarre ſpielend. Es 
pire wie dure ein Wunder gerettet, da es durch 
Glanatſplitter oder durch den Schult, der die 
ganze Wohnung verſchüctete, febr leicht hätte 
wunderbare Er⸗ 
b 


b 
u 


getötet werden können. Die 
tung meines Kindes ifi der einzige Troſt in 
opse Unglück“. , 

r i 45 


W. Som Poznanskiſchen Hoſßital. Die 
deutſche Militärbehörde hat für deutſche Ber- 

bppundete im Poznanskiſchen Hoſpital an der 

Targowaſtraße 20 Betten reſerviert. 

w, Unterſtützungen an arme Lodzer 
Einwohner. Für die vergangene Woche wurde 
der hieſigen armen Bevölkerung von der Lebens: 
mittelſektion des Bürgerkomitees zur Unter⸗ 
ſlüßzung der Notleidenden eine Geldunter⸗ 
lüßzung in Höhe von 40 Kop. für erwachſene 
Perſonen und 19 Kop. für Kinder verabfolgt. 

Dei für Lodz. Im Laufe der letzten 


= 
11 


W. 


Tage wurden größere Vorräte an Raps nach 
unferer Stadt gebracht, was den örtlichen 


mühlen die Möglichkeit gab, die Produktion 
[ wieder aufzunehmen, das auch bereits 
wieder zu haben ifi. 
r. Gefundheitsſchädliches. Ein gewiſſer 
Mor Schapier meldete der Bürgermiliz, daß 
er in einer Bäckerei an der Widzewskaſtraße 
mit tete geniſchtes Brot gekauft gabe, durch 
deſſen Genuß mehrere Perſonen erkrankt find. 
Es wurde ein entſprechendes Protokoll aufge⸗ 
nommen. 


„ nr m eh 


„wie fie nach Nahrung ſuchten und 
: eih, daß es Beit geworden, 


fie übrig 


SEES 


ben fol 


getötet And e l 


jtarten Schmerz an der Stirn und hörte den 


auf der Feuſterbank 
kleinen Juſektenvertilger 


— —— rel 


die man den gefiederten 
r. Die Bürgermiliz des 2. Bezirks hat 
in einem Dorfe bei Konſtantynow 50 Korzee 
Kartoffeln zu einem billigen Preiſe eingekauſt. 

T. Mehlzufuhr. Vorgeſtern hat man aus 
der Umgegend von Petrikau per Achſe einige 
kleinere Transporte von Mehl nach Lodz ge⸗ 


bracht. . 


r. Die Bewachung der 
durch die Bürgermiliz hat ca. 20,000 REL ge⸗ 
koſtet, welche Summe durch eine beſondere, 
den Hausbeſitzern unſerer Stadt auferlegte 
Steuer aufgebracht werden wird. 

k. Unentgeltlige Mittage. In ber Schule 
der „Talmud Tora“ werden gegenwärtig täg⸗ 
lich 200 unentgeltliche Mittage an die Schüler 
verteilt. Die Zahl der Mittage wurde jetzt um 
00 verringert, weil die Mittel des Vereins 
fat erſchöpft find, — Der jüdiſche Lehrerverein 
| verabfolgte an feine Mitglieder im Verlaufe 
von 2 Monaten, ſeit dem Beſtehen der billigen 
Küche, 4500 Mittage, darunter 1500 unent⸗ 

geltliche. 


| 


Telephoulinien 


——.— 


‚ber 30. November (58. Dezember) "IE. 


Schuluachrichten. Der Unterricht in der 


erſten Klaſſe der Schule an der Audrzejaſtraße 
Nr. 24 beginnt am Montag, den 14. d. M. 
An demſelben. Tage wird der Uaterricht in der 
Privatſchule von K. Weigelt, Naweot ſtraße 
Nr. 12, wieder aufgenommen. 

r. Nach der Feſtung Thorn wurden die 
dieſer Tage verhafteten Redakteure W. Cza⸗ 
jemskt, J. Janiszewski und Wisniewskt, ſowie 
der Hiefiger Bürger Luba mit feinem Sohne 
geſchickt. 


w Durch das Einſchlagen von Bom⸗ 
ben und Schrapnells verurſachte Schä⸗ 
den. Laut einem endgültig durch die Bürger⸗ 
mi liz aufgenommenen Protokoll wurden im 
Bereiche des 4. Bezirks unſerer Stadt Häuſer 
und Privatwohnungin auf nachſtehenden 
Straßen zerſtört: an der Nikolaſewskaſtroße 

unter Nr. 7, 9, 13, 17, 27 und 31; an der 
Krötkaſtraße unter Nr. 10, 13 und 14; an der 
Przejazdſtraße unter Nr. 5, 14, 54 und 88; 


>. wr N $ 
an der Audrzejaſtraße unter Nr. 2 und 6; an 


| 


| 
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der Promenadeuſtraße unter Nr. 30; an der 
Kolejnaſtroße unter Nr. 9 und 13; an der 


an der Wanlowa⸗ 
an der Ecke der 


Widzewskaſtraße unter Nr. 48, 50, 55, 59, 5 
| 54, 60, 63, 67 und 83; 
ſtraße unter Nr. 2 und 4; 
Dzielna- und Skwerowaſtraße unter Nr. 3; 
an der Dzielnaſtraße unter Nr. 23, 25, 29 
und 36. 
M. Anentgeltlicke ärztliche Hilfe. Die 
profeſſionellen Arbeiterverbände haben für die 
beſchäftigungsloſen Arbeiter unentgeltliche ärzt⸗ 
liche Hilfeleiſtung eingerichtet. Außerdem if 
es, dank den energiſchen Bemühungen der 
Organiſatoren, gelungen, in einigen hieſtgen 
Apotheken eine Preisermäßigung von 35 
Prozent bei Einkauf von Medikamenten aus⸗ 
zuwirken. Empfehlungsſchreiben an die Aerzte 


zwecks ärztlicher Behandlung, ſowie Zettel 
zum Empfang von Medizin werden täglich 
zwiſchen 10 und 12 Uhr im Lokale 


10 un! an der 
Konſtantinerſtraße Nr. 5 ausgefolgt. i 
r. Ein Opfer der Kanonade wurde u. a. 

auch der 19 Jahre alte Franciszek Jagiello, ein 


— 


Feman 
von 


Crni Berean. 


Nachdruck verboten.) 
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Jedoch machte er ſich darüber keine weite⸗ 
ren Gedanken, ſondern erklärte ſich die Wagen 
einfach damit daß Beſucher die berühmt ſchöne 
Fointe aufgeſucht und den Ausblick auf das 
Meer genoſſen hatten. . 
Auf feinen Wink ließ man eine ſchrille 
Pfeife erſchallen; das gewohnte Zeichen, daß 
ſeine „Fortuna“ nahe. 
Richtig! Auf dem Anlegeplatz und auf 
dem Steg lauchten Menſchen auf. 
Die Jacht hielt, eine kleine Brücke wurde 
heruntergelaſſen und er fiand wenige Sekunden 
à; Mäler auf feſtem Lande. 
Nun erſt betrachtete er flüchtig den Diener, 
ber mit verſtörtem Geſicht ſchweigend vor ihm 
fand. Halb im Traum itellte Randen eine 
bonventionelle Frage nach den Herrſchaften und 
borchte erſt auf, als der Bediente in beſcheiden⸗ 
dem Zone antwortete: „Alexandra Michai⸗ 
Ing läßt den gnädigen Berndt Petro⸗ 
i 1.6 gu einer Unterredung auf die Veranda 
blüten! i 


nano 


„Mich? Frau von 

Bolte er. 

der „Ja, Herr! Und hier ift ein Brief.“ fuhr 
i Diener fort und ſchaute haſtig ringsum. 

5 nee Irene hat ihn mir zurückgelaſſen; 
; et ich durfte ihn nur persönlich Berndt 
elowitſch übergeben!“ 

„anden ſchüttelte den Kopf. „Ein Brief 
Gd oleſſe an mich? — Wo ift denn. beim 


1 H 
Hummel. Itene Bertoldowna?“ 


Jefkin, mich?“ wieder⸗ 


„Meine gnädige Herrſchaft iſt vor ei 
Viertelſtunde fortgefahren, Alexandra Mihai- 
lomna wird Ihnen alles erklären, Herr!“ 
Der Diener wies nach dem Hauſe und trat 
zurück. Du 

Randen blickte erſt ihn an und dann das 
Schreiben in ſeiner Hand. Er wandte ſich ein 
wenig und ſchlitzte den Umſchlag auf. Dann 
ergriff er die kleine, mit eingeprägtem, farbie 
gem Wappen geſchmückte Karte und las fie. 

Irene ſchrieb ihm: 
Mein Teurer! 

| Ein Unglück ift über uns hereingebrochen. 
| Julia hat ſich heimlich mit Ranbakin verheira⸗ 


| 


tet. Mama und ich weinen. Papa iſt leider 
furchtbar aufgebracht. Er ſieht ſeinen Lieblings⸗ 
plan, Julia mit Feodor, mich mit Sergius 
Roksharsky zu vermählen, durchkreuzt. Wir 
reifen mit dem heutigen Expreßzug ſpät abends 
ab und fahren direkt bis Interlaken. Schreibe 
mir dorthin poſtlagernd unter „Ja“. Ich vers 
ſtehe meine jüngſte Schweſter nicht, trotzdem ich 
hre Kühnheit bewundere. Ach, hätte ich doch 
ihren Mut! E . 

Heute wage ich nicht die armen Eltern aufs 
Neue zu erregen. Was Du auch hörſt, mein 
Berndt, glaube und vertraue mir! Ich liebe 
zich und bleibe Dir treu! — Du wirft mehr 


| 
} 


| 


t 


hören von Deiner Irene.“ 
| Randen verbarg den flüchtig bingeworfenen 
Brief in. feinem Portefeuille. Er gab dem 


erwartungsvoll daſtehenden Boten ein reiches 
Schweigegeld. „Heute wollte ich mich vor Dir 
retten!“ murmelte er kaum hörbar und düſter 
vor ſich hin. „Aber es geht nicht. Das Schick⸗ 
Tal ſelbſt ſcheint es nicht zu wolleu! — 
Kismet!“ 

Auf der Veranda empfing ihn die alie 
Klatſchbaſe, die Jefkin, mit rotem, erhitztem 
Geſicht und glänzenden Augen: „Ein Skan⸗ 
dal, lieber Randen, ein Skandal! Meine 
armen Scherlins! — So ein frecher, undank⸗ 
barer Balg!“ l f 

Der Beſucher ſpielte den Unwiſſenden und 
ef ſich die Sache erzählen. Selbſtredend glaubte 
ie Jeſtin nicht an eine Ehe zwiſcken dem 


| 
ii 
D 


icht 


| 


| 


nung anweſend, 


Abſolvent der Pabianicer Handelsſchule, der 
als Mitglied des Komitees zur Unterſtützung 
der Notleidenden Gelder ſammelte, wobei er 
von einem Schrapnell getroffen und getötet 
wurde. N 
r. Wegen Betrugs wurden von der Ge 
richtskomiſſion des 4. Bezirks der Bürgermiliz 
der am Grünen Ring wohnhafte Grützhändler 
Silberberg und deffen Sohn beſtraft: der erſtere 
mit 50 Rbl. und 10 Tage Arreſt und der 
letztere mit 25 RbL und 7 Tagen Arreſt, weil 
ſie den in der Altſtadt wohnhaften Händler 
Rauchwerk und Tempelhof ein größeres Quan⸗ 
tum Erbſen und Graupe zu einem hohen 
Pret verkauft und hierbei ein bedeutend ges 
ringeres Gewicht gegeben hatten, als vereinbart 
worden war. Außerdem wurden beide zur 
Zurückkerſtattung des Mankos verurteilt. 


r. Ein ſchwer heimgeſuchter Mein: 
und Delikateſſenhändler. Der an der 
Ronſtantinerſtraße Nr. 72 wohahafte Wem 
und Delikateſſenhändler Alichanow iſt durch 
wiederholten Diebſtahl ſchwer heimgeſucht wor 
den. Nicht allein, daß Diebe feinem Geſchäſt 
in der letzten Zeit dreimal Beſuche abgeitattet 
und die beſten Weine, Spirituoſen, Delikateſſen 
geſtohlen haben, find fie in der vergangenen 
Nacht auch in deſſen Wohnung eingedrungen 
und haben verſchiedene Sachen im Geſamtwerte 
vom ca. 300 Abl. entwendet. Die Diebe 
hatten die Wohnungstüre mit einer Brechſtauge 
erbrochen. Durch das hierbei entſtandene Ge⸗ 
räuſch wurde der Struſch des Hauſes ſowie einige 
gerade vor dem Hauſe ſtehenden Milizianten 
aufmerkſam, denen es gelang, einen der Ein. 
brecher auf friſcher Tat feſtzunehmen, während 
es den beiden anderen gelungen iſt, zu ent⸗ 
kommen. Der Teilnahme an dieſem Diebſtahl 
wird der in jenem Geſchäſt angeſtellte Hand⸗ 
kungsgehilfe Tomczak, wohnhaft Zakontnaſtr. 
Ar. 12, verdächtigt. Er war während der 
Ausübung des Diebstahls nicht in feiner Woh⸗ 
was auch bei dem vorigen 
Diebſtahl der Fall war. Er wurde deshalb 
verhaftet und von der Gerichtskommiſſion der 
Bürgermiliz zu 7 Tagen Arreſt verurteilt. 


r. Wegen Diebſtahl verdächtigt ſind 
folgende Perſonen verhaftet worden: Marianna 
Janicka aus Alexandrow und Olga Geiſter 
aus dem Dorfe Kaly bei Lodz; Benjamin 
Ziegler, der eines in der Wohnung von Edel⸗ 
baum, Targowy Rynek Nr. 4, ausgeführten 
Diebſtaßls beſchuldigt wird; Herſchka Fiſchel 
Hamburgski, im Hauſe Alexandrovskaſtraße 
Nr. 22 wohnhaft, die wegen eines Diebſtahls⸗ 
verjuches deim Beſitzer dieſes Hauſes beſchuldigt 
iſt. Ferner wurden verhaftet: David Mendel 
Roſenberg, Lagiewnickaſtraße Nr. 15, wegen 
verbotenen Weinverkaufs auf der Straße. 


Von der 1. Lazer Beerdigungs⸗Kaſſe. 
(Eingeſandt.) Die Herren Verwaltungs⸗ und 
Reviſionskommiſſions⸗Mitglieder werden hier⸗ 
durch höfl. erſucht, zur üblichen Monatsſitzung 
am Dienstag, den 15. Dezember, nachmittags 
um 4 Ühr vollzählig im Lokale an der Nikola⸗ 
jewskaſtraße Nr, 79 zu erſcheinen. 

Plötzliche Erkrankungen. Geſtern 
vormittag wurde vor dem Dauje Nr. 18 an 
der Benedyktenſtraße der 28 Jahre alte ob⸗ 


| 


| 


badılofe Joſef Iwanski und vor dem Gawe 

sah an der Aubrzefaflsaße der 29 Jahre 

alte Straßenhändler Henoch Fogel im Zustande 

vollſtändiger Erſchöpſung aufgefunden. Ein 

5 der Rettungsſtation erteilte ihnen dis arſte 
ilſe. 


Anfälle. Geſtern vormittag fiel der 
52 Jahre alte Arbeiter Joſef Stafa? bein 
Abreißen des Hauſes Nr. 34 an der Dzielna⸗ 
ſtraße vom Dahe und verletzte ſich den Kör⸗ 
per. — In der Fabrik von Hoffrichter an der 
Kontnaſtraße Nr. 15 zogen ſtch die Arbeiter 
Ignacy Przybylski, 50 Jahre alt, und Wa⸗ 
wrzyniec Zugowski, 40 Jahre alt, beim Keſſel⸗ 
putzen durch giftige Gaſe eine Vergiftung zu, 
fo daß fie das Bewußtſein verloren. Cie 


Arzt der Rettungsſtation brachte ſie ins Be⸗ 
wußtſein zurück. 
Vermilchtes. i 


Ter Name des Krieges. In Amerika, 
das fo weit vom Schuß liegt, hat man Bei 
und Muße, fih über Dinge den Kopf zu zer⸗ 
brechen, die uns heute in Europa einiger maßen 
überflüſſig vorkommen. So hat es ein amer 
kaniſches Blatt für nötig gehalten, ein Preis⸗ 
ausſchreiben zu erlaſſen, um auf dieſe Welie 
für den gegenwärtigen Weltkrieg die treffendfte 
Bezeichnung zu ermitteln. Das Ergebnis 
war ein Dutzend Namen, die folgendermaßen 
lauten: 


Der europäiſche Krieg. 

Der Krieg von 1914. 

Der Krieg des Dreiverbandes. 
Kaifer Wilhelms Krieg. 

Der ſlawiſch⸗deutſche Krieg. 

Der Weltkrieg. 

Der Völkerkrleg. 

Der engliſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſch⸗deuiſche Krieg 
Der Krieg der europäiſchen Mächte. 
Der große Konflikt. 

Der Krieg. 

Der letzte Krieg. 

Das „Algemeen Handelsblad“, das diese 
Blütenleſe mitteilt, ſagt dazu: „Wenn wir zu 
wählen hätten, ſo würden wir uns für den 
letzten Namen entſcheiden“. — Eine Mejs 
nung, der kaum viele Leute beipflichten merbes, 


Wahres Geſchichtchen. Zwei Soldaten 
ſtehen im kalten Winter lang auf einem Fleck. 
Der eine jagt: „Du, mei Mage knurrt, i han 
Hunger.“ Der andere: „No raupi e Zigarr, 
no wird's em warm.“ — „J han keine.. 
Nach einigem Beſinnen komt die Antwort: 
„Na machſt Dein Schnabel zu, no meint ex, 
75 jei Nacht no, ift er au z'friede.“ 


= 


Militärdecken aus Zeitungspapier ſollen 
jetzt angefertigt werden, in Dänemark hat Ré 
bereits eine Induſtrie dafür gebildet. Papier⸗ 
abfälle, hauptſächlich altes Zeitungspapier, wirs 
durch eine beſondere Verarbeitung ganz weich 
und wollartig gemacht und bietet einen beſſeren 
Schutz gegen Kälte und Feuchtigkeit als Sirop. 
Die Herſtellungskoſten ſind gering. 


— 


ner [Sänger und Baby, ſondern nur an eine Ent⸗ 


führ ung. 


„Was fol wein armer Scherlin kun?“ rief 


fie, fiebernd vor Wonne, über dies Ereignis, 
— „Er wird Fiedorow raſch hingeſchickt haben. 
um Julia mit dem Burſchen zu verheiraten. 
Mir ſagt er nicht die Wahrheit: Nakürlich! 
O, er fab zum Fürchten aus, unfer lieber 
Baron! Und unſere Marianne weinte! Ira, 
das ſüße Kind war eine halbe Stunde vor 
Schreck und Empörung beſinnungslos! Sie 
gehen nach der Schweiz. Wir werden diskret 
ſein und ſehen, daß ſie von den Folgen des 
Skandals nichts mehr vernehmen, wenn ſte zu⸗ 
rückkommen——“ . 

„Ich denke, die Ehe mit dem genialen Rane 

bakin iſt doch kein Unglück!“ ſagte er. 
„„Für Tauſende gewiß nicht,“ beſtäligte ſie 
eifrig. „Aber für dle Adelsſtolzen Scherlin — 
ſicher! O, ein Schloß würde ich geben, wenn 
ich das Geſicht der Roſtowa ſehen könnte! Sie 
ſtirbt vor Wut, die hochmütige Gans!“ 

„Und wie lange wollen die Herrſchaften 
fortbleiben?“ 

„Was weiß ich, Berndt Petrowitſch 2“ Es 
ging alles Hals über Kopf, der Entſchluß — 
die Packerei, die Abfahrt! Ich löſe den Some 
merhaushalt hier auf und ſchliege ab, wenn 
alle Gäſte fort find! Daun ſende ich noch ein 
paar Koffer mit Sachen aus dem Palais in 
der Stadt nach, wenn ich von Marianne Nach⸗ 
richt empfangen werde. Sie weiß, daß ich ihre 
Freundin bin und gern tue, was ſie verlangen 
wird! Die Arme, ſie war ganz gebrochen!“ 


Immer neue Gäſte kamen. 


5 } Immer wieder 
gab die Jefkin die 


neueſte Mär zum Beſten. 
Am nächſten Tage war die Kunde in der 
Stadt herum. Auch brachten die Zeitungen 
die Notiz von Ranbakins Vermählung mit 
Julia, Baroueſſe Scherlin. 

So war die Familienangelegenheit zu einer 
öffentlichen geworden. Es wurde ebenſobald 
allgemein bekannt, daß die Damen Scherlin 
allein abgereiſt waren, weil der Baron noch 
bis zum nächſten Abende mit der Ordnung 
feiner geſchäſtlichen Arbeiten zu kun hatte. 
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Löwe hatte er ſich in 


Wie ein zorniger 
feinem Kontor verborgen gehalten. Nur der 
Bankdirektor Vanſakin hatte Zutritt zu ihm ge⸗ 


ſunden und ihn am Abend im geſchloſſesen 


Wagen nach der Bahn zur Abreiſe geleitet. 
Durch dieſen mußte auch die Nachricht von 


einer furchtbaren Szene, die zwiſchen Baron 
Scherlin und dem Grafen und der Bafın 
Roſtow, in das Publikum gedrungen fein, — 
Bleich und ſtumm halten Vanſakin und Sie 
dorow vom Vorzimmer aus, trotz geſchloſſener 
Tür und Portieren, die zornige Auselnanber⸗ 
jetzung mit angehört. 

Scherlin ſchrie vor Aufregung, während 
Annelieſes Stimme grell und kalt blieb. 


Mar 
Das 


Organ Roſtows war kaum zu vernehmen. Er 
ſchien den ſtreitenden Parteien zuzuſpre chen. 


„So ift es benn beffer, ſich für immer do nein⸗ 
ander loszuſagen!“ hörte man Annelieſe am 
Schluſſe. „Ich kann Miſcha ſeine Familie 
und feine Karriere nicht fortwährenden Ueber⸗ 
raſchungen ausſetzen! Ranbakins find für uns 
nicht möglich und nicht vorganden! Julia is 
für mich — ich habe Dir jo meine Mein ung 
geſagt — eine Verworfene. Ihr Benehmen if 
ſchamlos! Und bei Irene fenn ich auf Rena 
den als Schwager gefaßt ſein! Und das paßt 
uns nicht, Papa!“ 

„Irene wien zum Herbſt Fürſtin 


harsky, ich habe es Dir geſagt!“ grollke der 
Baron. „Ich glaube, die Roksharskys können 
ſich neben den Roſtows ſehen lafen, wenn fie 
auch nicht jo reich find! Dazu bin ich aber 
da, ich werde meinem Kinde die Mittel zu 
ſeiner Stellung geben! Irene iſt unſere beſte 
Tochter! Ihre Haltung; geſtern war die eines 
aufopfernden Kindes! Du aber — Und 


Julig! —“ 


»Möchteſt Du mich vielleicht mit der ver 
gleichen?“ 

Geh nur!“ Mehr hakte man nicht mehr 
verſtehen können. Bleich mit feſt aufeinander 
gepreßlen Lippen und gerunzelten Braten War 
Annelieſe am Arm ihres Gatten burge 
gerauſcht. . 

ortſetzung folgt. 
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Die 


ren mern 


Allen Freunden und Bekannten, die uns im Schmerz um den Verlust unſere? unvergeßlichen 


dt 


zu irbſten ſuchten und dem lieben Dabingefihievenen das letzle Geleit zur Nutheſkätte gegéäben haben, 
ſprechen wir hiermit unferen innigſten Dank aus, ganz beſonders aber danken wir Seren Pfarrer 
der Mariahimmel fahrtstirche für die troſtreichen Worte im Trauer‘ zauſe und am Grabe, der Alexan⸗ 
brower Bürger⸗Schützen⸗Gilde, der Web⸗ und Tuchmachermeiſter⸗Innung, den Geſangvere inen „Gloria“ 
und „Cäcilie“, ſowie den Herren Ehrenträgern. 
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